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152 gofjanneS Sincent Sennet: Sie Saterftabt. — ©omenic 'Jeuerftein: SBitb im ©djnee.

<Die "Baterftabt.
3dj manble träumenb burdj bie alten ©äffen
ltnb Caubcngänge ber geliebten Stabt
Ont Sturm unb ©rang Ijnb id) fie jung oerlaffen;
©d ift bie Stabt, bie mid) gejeic^net Ijaf-

"Beglüdbt fiel) icf) doc einer ©icljenpforie:
fpier ging bie 2Ttuttcr mit mir ein unb and,
Unb gfeidç) ÎTtufib ermaßen traute SBorte
3Bie id)'d Derließ, fanb idj mein ©Iternljaud:

ïîiebrig unb grau unb etmad fdjief nom îlltec;
Singd tDucfjfen Ijolje tpäufer, ed blieb Hein:
©ie genfier fd)mal, ioie einft, unb bunte galter
-Klopfen bed nad)td nodj leid and genfteclein.

©u bift mit meiner Seljnfud)t tief oerbunben;
©ein Silb begleitet mid) burdj mand)en ©räum.
Sei bir mar fpeimat. 2îun bin icf) ddïï SBunben,
©in müber "fpifger an bed Cebend Saum

SoÇanneê 5Bincent SBetiner.

3BiIb tnt Schnee.
Son ©omenic jfeuetftein.

©ie ifjerbftftürme rafen ©ie SQOäfber ftöf)-
nen ©ad farbentrunfene Sllpenlanb, bas aud-
fafj/ aid hätte ein toeinfeliged Sftalerlein mit fei-
nen teuren garben Unfug getrieben, Hegt gebucft,
frierenb ftiff unb bemütig im Sfaum unb ift 311m

Sterben bereit.
©d ift audj ein Sterben, toad ba bor fid) gef)t.

©ad toeiße Heidjentucfj betoeift ed bir, therm bu'd
nidjt recf)t glauben toillft. 2öie fannft bu birfonft
biefe Seränberung anberd borftellen, aid toie ein

langfamed ober plößlidjed ©afjinfinfen in bad

toeiße 9fid)td mit all feinen Sdjrecfen unb bent

gan3en gauber feiner in ©djnee unb ©id erftarr-
ten <Sd)önf)eit? ©djrecfen — eifiged ©rauen für
bad arme Sergtoilb — jubelnbed Heben für eine

fonnen- unb fdjneebungrige gugenb. gtoei ©egen-
fäße, tbie fie größer faum benfbar finb. SBenn im
SBinter ber groft flirrt unb Stftilliarben glißern-

6id)etnber .®afe.

ber Kriftallfterndjen betne tollen fingenben ©fi
überriefeln; roenn bu burd) bie fd)ummerige ©am-
nterung unb ©üfterljeit eined berfd)neiten Serg-
toalbed faufeft, aid ibäre bie toilbe gagb hinter
bir l)er; ober toenn bu einem im ©räume rau-
nenben SBilbbad) entlanggleiteft, ad)teft bu in
beinern ©d)neeraufd) toenig ber DMljfal ber-
raleriben, unregelmäßigen, tiefen gußeinbrücfe,
bie ein tobmatted Sergtier in ber glatten fnube-
ren glädj? bor bir 3uritcfließ. ©u fagft l)öd)ftend
ettoad gefpannt unb mit ber Dceugierbe, bie ein
©tabtfinb für ein Hanbfpietjeug aufbringt; „D
— fd)nu ba, fjier ift ein 9M) ober eine ©emfe
gefprungen toie nett..., ed hatte toohl mädj-
tig Sfngft..., gud bie toeiten Sprünge an!"

ga, gefprungen ift ed, geflogen bor ben bal)er-
rafenben fdjtoarsen Ungeheuern, bor beren unbe-
gteiflid) langen unb fdtnellen güßen. ©d liegt

bielfetd)t einige 9Jfeter bor bir
entfernt unb füllt feine feud)en-
ben Hungen mit eifiger, ftedjen-
ber Sßinterluft; ed f'ann einfad)
nidjt berfteljen, baß feine im
Sommer fo guberläffigen Seine
jeßt iljren ©ienft berfagen unb
in bem ioeid)en, toeißenglaum
fteden bleiben.

SRenfdjen im ©d)nee... ©iere
im ©djnee...-!

Huftfpiel unb ©ragöbie im
toafjren Sinne bed SBorted.
Selbe fpielen fidj auf ber glei-
cfjen Süljne unb im gleidjen
geitraum ab. ©ie toenigften ber
am Huftfpiel Seteiligten be-
greifen unb aljnen, toiebiel
Kampf unb üftot unb ©rauen in33I)oto gcuerfteiii, ©djut^Starafp.

152 Johannes Vincent Benner: Die Vaterstadt, — Domenic Feuerstein: Wild im Schnee,

Die Vaterstadt.
Ich wandle träumend durch die alten Sassen
Tlnd Laubengänge der geliebten Stadt
Im Sturm und Drang hab ich sie sung verlassen;
Es ist die Stadt, die mich gezeichnet hat.

Beglückt steh ich vor einer Eichenpsorte:
Hier ging die Mutter mit mir ein und aus,
Und gleich Musik erwachen traute Worte
Wie ich's verlieh, sand ich mein Elternhaus:

Niedrig und grau und etwas schief vom Älter;
Nings wuchsen hohe Häuser, es blieb klein:
Die Fenster schmal, wie einst, und bunte Falter
Klopfen des nachts noch leis ans Fensterlein.

Du bist mit meiner Sehnsucht tief verbunden;
Dein Bild begleitet mich durch manchen Traum.
Bei dir war Heimat. Nun bin ich voll Wunden,
Ein müder Pilger an des Lebens Saum

Johannes Vincent Venner,

Wild im Schnee.
Von Domenic Feuerstein,

Die Herbststürme rasen,.. Die Wälder stöh-
nen Das farbentrunkene Alpenland, das aus-
sah, als hätte ein weinseliges Malerlein mit sei-
nen teuren Farben Unfug getrieben, liegt geduckt,
frierend still und demütig im Naum und ist zum
Sterben bereit.

Es ist auch ein Sterben, was da vor sich geht.
Das weiße Leichentuch beweist es dir, wenn du's
nicht recht glauben willst. Wie kannst du dir sonst
diese Veränderung anders vorstellen, als wie ein

langsames oder plötzliches Dahinsinten in das
weiße Nichts mit all seinen Schrecken und dem

ganzen Zauber seiner in Schnee und Eis erstarr-
ten Schönheit? Schrecken — eisiges Grauen für
das arme Vergwild — jubelndes Leben für eine

sonnen- und schneehungrige Jugend. Zwei Gegen-
sähe, wie sie größer kaum denkbar sind. Wenn im
Winter der Frost klirrt und Milliarden glitzern-

Sichernder Hase.

der Kristallsternchen deine tollen singenden Ski
überrieseln; wenn du durch die schummerige Däm-
merung und Düsterheit eines verschneiten Berg-
Waldes sausest, als wäre die wilde Jagd hinter
dir her; oder wenn du einem im Traume rau-
ncnden Wildbach entlanggleitest, achtest du in
deinem Schneerausch wenig der Mühsal ver-
ratenden, unregelmäßigen, tiefen Fußeindrücke,
die ein todmattes Bergtier in der glatten saube-
ren Fläch; vor dir zurückließ. Du sagst höchstens
etwas gespannt und mit der Neugierde, die ein
Stadtkind für ein Landspielzeug aufbringt; „O
— schau da, hier ist ein Neh oder eine Gemse
gesprungen wie nett..., es hatte wohl mäch-
tig Angst..., guck die weiten Sprünge an!"

Ja, gesprungen ist es, geflohen vor den daher-
rasenden schwarzen Ungeheuern, vor deren unbe-
greiflich langen und schnellen Füßen. Es liegt

vielleicht einige Meter vor dir
entfernt und füllt seine keuchen-
den Lungen mit eisiger, stechen-
der Winterluft; es kann einfach
nicht verstehen, daß seine im
Sommer so zuverlässigen Beine
jetzt ihren Dienst versagen und
in dem weichen, weißen Flaum
stecken bleiben.

Menschen im Schnee... Tiere
im Schnee...-!

Lustspiel und Tragödie im
wahren Sinne des Wortes.
Beide spielen sich auf der glei-
chen Bühne und im gleichen
Zeitraum ab. Die wenigsten der
am Lustspiel Beteiligten be-
greifen und ahnen, wieviel
Kampf und Not und Grauen inPhoto Fcuerstelu, Schuls-Tarasp.
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